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Neapel zwei Riebtungen widerspiegelte: eine aristokratisch-böfische Schrift­
kultur ohne spezifische Ausrichtung und eine humanistisch-moderne, die dem 
Filrsten als Machtinstrument diente. Mit Ferrante wuchs das Interesse an italie­
nischen Texten, und die Kultur am Hof endernte sieb zusehends von jener der 
stidtisc:ben Bürger. Die Bibliothek wurde zur SchatZSammlung und verlor ihre 
Bedeutung als Kulturinsttument. Donatella Frioli 

Speculum 65,1 (1990) entblllt die Vorträge eines Symposiums über .. Tbe new 
pbilology'', über ma. Philologie und ihre Aufgaben und Möglichkeiten ange­
sicbts vor allem der kritischen Impulse der Postmoderne, deren Titel hier ange­
geben seien: Stepben G. N i c h o 1 s , Introduction: Pbilology in a manusc:ript 
culnue (S. 1-10). - SiegEried Wen z e 1, Reflections on (new) pbilology 
(S. U-18). - Suzanne F 1 e i s c b man n, Pbilology, lingilistics, and the dis­
course of the medieval teXt (S. 19-37). - R. Howard B 1 o c h , New philology 
and old Frencb (S. 38-58). - GabrieDe M. S p i e g e 1, History, historicism 
and tbe sociallogic of tbe text in tbe middle ages (S. 59-96). - Lee P a t t e r -
s o n , On the margin: postmodemism, ironic bistory and medieval studies 
(S. 87-108).- Obwohl (mit Ausnahme des Beitrags von Spiegel) der größte Teil 
eher ftir Literaturwissenschaftler geschrieben ist und sieb auf .. an itinerary 
across a terrain of inquiry wbere modern linguistics and medieval pbilology 
converge" (Fleisc:hmMD, S. 37) bezieht, sei die Lektüre auch den eher historisch 
interessierten MediiYisten empfohlen. T. R. 

Anthony G r a f t o n , Forgers and Critics. Creativity and Duplicity in 
Western Scbolarsbip, Princeton/New Jersey 1990, Princeton Unive.rsity Press, 
ISBN ().691..05544-0 157 S., S 14,95. - Der s . , Filseber und Kritiker. Der Be­
trug in der Wissenschaft. Aus dem Englischen von Ebba D. Drolshagen, Berlin 
1991, Verlag Klaus Wagenbacb, ISBN 3-8031-5132-5, 98 S., DM 25. - Rund 
4000 Seiten umfassen die Beitrige, die die MGH im Zusammenbang mit ihrem 
1986 durcbgeftlhrten Kongreß ,,Filschungen im Mittelalter" 1988 publizien 
haben, und dennoch waren manche Bereiche ausgelassen worden. Jetzt zeigt 
uns ein junger amerikanisc:her Kollege, wie man den Komplex mit einer Plaude­
rei aufbereiten kann, und ein kreativer Verleger läßt den kleinen Band sogleich 
it1s Deutsche tlbertragen. Gegenstand ist ein besonderer Aspekt des Filsc:hungs­
phlnomens: die Beziehungen zwischen Filschung und Kritik, wobei zunichst 
die Interdependenz zwischen Filscbung und Kritik behandelt wird, sodann, 
jeweils ftir sieb, die Figur des Filsebers wie die des Kritikers; am Ende steht ein 
Versuch, einen wie immer gearteten Metbodenwandel seit dem ersten Huma­
nismus aufzuzeigen. Der Vf., der in seinen weitgespannten Überblick Fall­
saadien eitttlieht, ist AkphUologe, und so sind seine Ausfllhrungen strecken­
weise eine Geschichte der Klassischen Philologie, dargeboten in einer Schreib­
art, ·die man frGher den PralinUtil genannt bat. Kern seiner These ist, daß zu 
allen Zeiten und in allen Kulturkreisen gefälscht: worden sei und jedermann ~­
sch~ wire ( .. The desire to forp ... can infect almost anyone", was 
in der deutschen Obersetzung mit einem verqueren Bild wiedergegeben ist; ,.der 
Wunsch zu fllschen, kann fast jeden beißen" - niebt der einzige Fehlgriff; aus 
einem ''ignormt of ~ettera•• wird z. B. ein "ignoramus .. , als sei das ein Nomina­
tiv Ma:uliaü). Wohl habe • kritische Aufdec:kungen gegeben wie Varros Fest· 


